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Schwandorf

Erinnerung an dunkle Zeiten 

Projektgruppe nimmt Kontakt zu ehemaligen Zwangsarbeitern auf - Flick-Straße ein Thema 

Schwandorf. (rid) Der 85-jährige Miloslav Herink hat kein Verständnis dafür, dass in Schwandorf heute noch eine Straße nach jemandem benannt ist, "der im Krieg Zwangsarbeiter ausgebeutet hat". Der tschechische Staatsbürger kam 1943 nach Schwandorf und musste für die Reichsbahn Gleise reparieren.
Die beiden Berufsoberschülerinnen Verena Gschrei und Eva Karpf haben den Mann kürzlich in seinem Wohnort in Votice bei Prag besucht und ihn zu den Arbeitsbedingungen von damals befragt. "Wir haben schwer schuften müssen und nur ein paar kalte Kartoffel oder Reis zu essen bekommen". In engen Holzbaracken hätten 30 bis 40 Mann geschlafen. 

Kleine Entschädigung

Die Schülerinnen dokumentierten die Erinnerungen des tschechischen Zwangsarbeiters, der später eine kleine Entschädigung erhielt, in einem Videofilm, den sie bei einer Ausstellung im November zeigen werden. Verena Gschrei und Eva Karpf gehören zu einer sechsköpfigen Projektgruppe an der Beruflichen Oberschule, die sich mit dem Thema "Zwangsarbeit in Schwandorf im Nationalsozialismus" befasst. 

Sie fuhren mit dem Zug nach Prag und wurden dort von Marketa Pacltova empfangen, die das gleiche Projekt auf tschechischer Seite koordiniert. Eine Schülergruppe in der Partnerstadt Sokolov befragt ebenfalls Zeitzeugen zur Zwangsarbeit in ihrem Heimatort. Finanziell unterstützt werden die Schüler auf beiden Seiten vom "Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds" mit Sitz in Prag. Im November werden die beiden Projektgruppen im Rahmen einer Ausstellung im Foyer des Beruflichen Schulzentrums ihre Ergebnisse präsentieren. Zusätzlich findet im Dezember dazu ein eigener Projekttag statt. Die wissenschaftliche Arbeit ist Teil eines fünfjährigen Pilotprojekts des Kultusministeriums, an dem sich die Abschlussklassen der "Beruflichen Oberschule" mit unterschiedlichen Seminaren beteiligen. 

"Ähnlich wie am Gymnasium sollen auch unsere Schüler frühzeitig mit wissenschaftlichem Arbeiten vertraut gemacht werden", erläutert Lehrerin und Moderatorin Alexandra Schichtl die Intention. Zur Seminargruppe "Zwangsarbeit" gehört auch Florian Seitz, der vor einigen Tagen ganz allein nach Warschau flog und dort einen heute 83-jährigen Mann interviewte, der mit 14 Jahren von Polen nach Deutschland deportiert wurde. Den Kontakt hatte die Projektgruppe "Zwangsarbeit e. V." in Berlin hergestellt. 

Eine Umfrage

Auch Berufsschullehrer Günter Kohl hat eine Klasse mit Bürokaufleuten für dieses Thema interessieren können. Seine Schüler werden am 11. Oktober in der Schwandorfer Innenstadt Passanten nach ihrer Meinung fragen: "Sollen Straßen, Stadien oder Plätze weiterhin nach Friedrich Flick benannt werden?" 

